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Weltweit essen die Menschen immer mehr Zucker, Fleisch und hoch verarbeitete Nahrungsmittel. Glo-
bale Unternehmen der Nahrungsmittelproduktion haben in den vergangenen vier Jahrzehnten auf den 
Märkten des Globalen Südens durch ausgeklügelte, regional angepasste Werbestrategien neue Produkte 
etabliert sowie den Einzelhandel stark verändert. Bi- und multilaterale Freihandelsabkommen haben diese 
Entwicklung eingeleitet und beschleunigt. 
Ein beeindruckendes Beispiel ist Mexiko, wo das Nordamerikanische Freihandelsabkommen NAFTA so-
wohl die Produktion als auch das Konsumverhalten der Menschen grundlegend verändert hat. Der Anbau 
des traditionellen Grundnahrungsmittels Mais lohnt sich für die Landwirt_innen nicht mehr, seit subventi-
onierte Maisimporte aus den USA den mexikanischen Produzent_innen Konkurrenz machen. Coca Cola ist 
überall zu bekommen, wird aggressiv beworben und kostet nicht viel Geld. Als Folge davon sind 70 Prozent 
der erwachsenen Mexikaner_innen sowie ein Drittel der Kinder und Jugendlichen übergewichtig. Gut je-
der zehnte Erwachsene in dem mittelamerikanischen Land hat Diabetes Mellitus. 
Als Folge des Ernährungswandels sind weltweit 1,9 Milliarden Menschen übergewichtig oder sogar fettlei-
big. Nicht übertragbaren Krankheiten wie Diabetes Typ II und Herz-Kreislauf-Krankheiten verbreiten sich 
rasant. Jeder elfte Erwachsene weltweit ist Diabetiker - das sind 425 Millionen Menschen. Etwa 90 Prozent 
der Betroffenen sind an Typ-2-Diabetes erkrankt und haben die Krankheit somit erworben. In Deutschland 
sind Herz-Kreislauferkrankungen, Krebserkrankungen, Diabetes und andere nicht-übertragbare Krankhei-
ten (NCDs) für 91 % aller Todesfälle verantwortlich.
Zugleich leiden aber immer noch viele Menschen unter Hunger und Mangelernährung. Vor allem Staaten 
im Globalen Süden haben dadurch eine doppelte Belastung. 
Ein internationales Team hat im Rahmen der Forschung der Medizinzeitschrift LANCET einen Report veröf-
fentlicht, der die These aufstellt, dass Übergewicht, Unter- und Mangelernährung sowie Klimawandel mit-
einander verknüpft sind. Sie bezeichnen diese Verquickung als Syndemie - verschiedene Epidemien, die 
ähnliche systemische Ursachen haben, zeitgleich stattfinden und sich gegenseitig bedingen. Im Policy-Brief 
für Deutschland für 2020 fassen dessen Autor_innen die Zusammenhänge so zusammen:

„Klimawandel und nicht-übertragbare Krankheiten verbinden zwei systemische Treiber: das gegen-
wärtige Nahrungsmittelsystem, welches besonders energieintensiv ist, vorrangig von fossilen Ener-
gieträgern unterhalten wird und zu Überkonsum von verarbeiteten, energiereichen und häufig auf 
tierischen Produkten basierenden Produkten verleitet; und auf fossilen Brennstoffen basierende 
Mobilität, die körperliche Untätigkeit befördert und die Exposition gegenüber Luftverschmutzung 
und Lärmbelästigung noch erhöht.“
Quelle: The Lancet Countdown on Health and Climate Change (2020): Policy Brief für Deutschland 2020, S. 2

Der Ernährungswandel hat demnach nicht nur Folgen für die Menschen, sondern auch für die Umwelt 
und das Klima. Die industrialisierte Landwirtschaft stößt viele Treibhausgase aus. Neben CO2, das vor al-
lem in Fabriken und durch Transport sowie Kühlung emittiert wird, vorrangig Lachgas durch Düngen und 
Methan durch die Verdauung der Kühe. Durch Düngen gelangt auch Nitrat ins Grundwasser und Lachgas, 
ein Stickoxyd, in die Atmosphäre. Dabei könnte die Landwirtschaft den Klimawandel sogar bremsen, wenn 
mehr Humus aufgebaut würde, der CO2 im Boden bindet. Außerdem gefährdet die industrielle Produktion 
von Lebensmitteln die Biodiversität.
Zusätzlich bedroht der Klimawandel die Ernährungssicherheit. Kleinbauern sind von Extremwettern wie 
Dürren oder Starkregen besonders betroffen, aber auch industrialisierte Nahrungsmittelhersteller haben 
damit zu kämpfen. Zudem weisen Studien darauf hin, dass sich durch eine erhöhte CO2-Konzentration in 
der Luft der Protein- und Mikronährstoffgehalt bestimmter Nahrungsmittelpflanzen senkt. 

1. INHALTLICHER RAHMEN:
DIE GLOBALE SYNDEMIE



Was ist die Alternative? 
Die LANCET-Kommission mahnt Änderungen sowohl auf der individuellen und zivilgesellschaftlichen als 
auch auf der politischen Ebene an. Vor allem fordern die Wissenschaftler_innen, weltweit die Rahmenbe-
dingungen für das globale Handeln durch die Politik einzugrenzen. Dabei könnte eine Rahmenvereinba-
rung für nachhaltige Ernährung ähnlich der für Tabakkontrolle helfen. Als Schlagwort für die Alternative 
hat sich das Konzept der Planetary Health etabliert, in dem sowohl die Gesundheit der Menschen als auch 
der Schutz des Planeten mit bedacht sind.
In den oben zitierten Politikempfehlungen für Deutschland nennen die Autor_innen drei Bereiche, in de-
nen die Politik aktiv werden muss, um die Syndemie zu stoppen: 

1.	 Sie fordern offizielle Ernährungsempfehlungen und Qualitätsstandards für die Gemeinschaftsverpfle-
gung in Deutschland. Diese „sollten die planetaren Belastungsgrenzen berücksichtigen und den phy-
siologischen Anforderungen Rechnung tragen. Sie sollten flächendeckend umgesetzt werden, insbe-
sondere in Krankenhäusern, Pflegeheimen, Schulen und anderen öffentlichen Einrichtungen.“ (Policy 
Brief, S. 5)

2.	 Kinder sollen vor Werbung für ungesunde Produkte geschützt werden. 
3.	 Die Ernährungsbildung soll verbessert werden.

Es gibt es bereits Maßnahmen in den besonders betroffenen Ländern des Globalen Südens, die als Vor-
bilder dienen können, um diese Empfehlungen umzusetzen. Sowohl in Chile als auch in Mexiko ist das 
Werben mit Figuren auf Cerealienpackungen verboten und auf Produkten mit hohem Salz-, Fett- oder Zu-
ckergehalt befinden sich Warnhinweise. Besonders kaloriendichte Produkte werden zusätzlich besteuert. 
Auch einige europäische Staaten, zum Beispiel Großbritannien, haben solche Maßnahmen ergriffen. 

2. ZUR NUTZUNG DIESES BILDUNGSMATERIALS

Diese Schnitzeljagd bietet eine erste Einführung in das Thema. Mit ihrem Smartphone können die Schü-
ler_innen in ihrer Schule und deren Umfeld bzw. bei sich zu Hause ihr eigenes Ernährungsverhalten reflek-
tieren und dessen globale Implikationen verstehen. 
Dabei besuchen sie ihre Schulkantine, einen Supermarkt und einen Bioladen. 
Die Module passen im übergreifenden Thema Nachhaltige Entwicklung/Lernen in Globalen Zusammen-
hängen in folgende Themenbereiche:
•	 12. Landwirtschaft und Ernährung 
•	 20. Waren aus aller Welt: Produktion, Handel und Konsum 

Kernkompetezen nach dem Orientierungsrahmen Globale Entwicklung:
•	 Analyse des Globalen Wandels 
•	 Unterscheidung von Handlungsebenen
•	 Perspektivwechsel und Empathie
•	 Kritische Reflexion und Stellungnahme
•	 Solidarität und Mitverantwortung
•	 Handlungsfähigkeit im globalen Wandel
•	 Partizipation und Mitgestaltung



Bezug zum Rahmenlehrplan Berlin/Brandenburg



3. PRAKTISCHE HINWEISE ZUR VORBEREITUNG 
UND ZUM ABLAUF

ORT  
Die digitale Schnitzeljagd kann überall dort gespielt werden, wo in der Nähe ein Bioladen und ein Super-
markt zu finden sind. Auch die Kantine der Schule ist Teil davon.

ZEIT  
Die Schnitzeljagd dauert eine bis 1,5 Stunden. In der folgenden Unterrichtsstunde kann sie aufbereitet und 
Themen vertieft werden (siehe Hinweis zum Bildungsmaterial in Abschnitt 4).

TECHNISCHE INFORMATIONEN  
Für die Schnitzeljagd müssen die Schüler_innen sich die App Actionbound herunterladen über www.acti-
onbound.com. Die App wurde von einem Berliner Unternehmen entwickelt und die Server befinden sich 
in Deutschland. Wenn das Spiel einmal geladen ist, können die Schüler_innen es auch offline spielen. Sie 
müssen also nicht für die gesamte Zeit der Schnitzeljagd ihre mobilen Daten benutzen.
Die Schüler_innen bekommen alle Informationen (Texte, Bilder, Video) in der App. In die Textfelder können 
sie ihre Antworten eingeben. Sie sollten jedoch zusätzlich auch alle Antworten in einem Block notieren, 
damit sie später jederzeit unkompliziert darauf zugreifen können.

TEILNEHMER_INNEN  
Mehr als vier Schüler_innen sollten nicht in einer Gruppe sein. Daher gibt es zwei inhaltliche Schwer-
punkte:

- Weltweite Supermarktmacht
- Fett und Zucker

Von diesen beiden Schnitzeljagden (in der App heißen sie Bounds) gibt es jeweils eine weitere Version mit 
veränderter Reihenfolge. Sie heißen:

- 2 Weltweite Supermarktmacht
- 2 Fett und Zucker

Dadurch ergeben sich bereits vier Gruppen. Wenn Sie mehr als 16 Schüler_innen haben, können Sie zwei 
weitere Gruppen zehn Minuten im Klassenraum ein einführendes Brainstorming machen lassen, das dann 
später für die Aufbereitung der Schnitzeljagd benutzt wird. Vorschläge hierzu finden Sie unter Punkt 5.

Es gibt außerdem eine Version der Bounds, die die Schüler_innen zuhause spielen können. Sie heißen:

- Zuhause Weltweite Supermarktmacht
- Zuhause Fett und Zucker

VORBEREITUNG 
Laden Sie sich die App herunter und scannen sie den zum Bound passenden QR-Code. Die QR-Codes finden 
Sie am Ende dieses Abschnitts. Sie können die Codes direkt in der App scannen. Um mit der Schnitzeljagd 
beginnen zu können, müssen Sie einen Team-Namen und mindestens zwei Teilnehmernamen eingeben. 
Nun können Sie sich, indem Sie immer auf „fertig“ oder „weiter“ klicken, die Schnitzeljagden anschauen.
Machen Sie außerdem eine Runde durch Ihr Viertel und schauen Sie, wo Supermärkte und Bioläden zu 
finden sind. 

DURCHFÜHRUNG 
Lassen Sie die Schüler_innen am besten vor dem Tag der Schnitzeljagd die App herunterladen. Achten Sie 
darauf, dass in jeder Gruppe mindestens zwei Schüler_innen ein Telefon mit App haben und erinnern Sie 
sie daran, dass sie gemeinsam arbeiten und sich alle Texte vorlesen sollen.



ABLAUF DER SCHNITZELJAGDEN  

Weltweite Supermarktmacht

2 Weltweite Supermarktmacht



Fett und Zucker

2 Fett und Zucker



Zuhause Fett und Zucker

Zuhause Weltweite Supermarktmacht



QR-CODES FÜR DIE BOUNDS

Weltweite Supermarktmacht 2 Weltweite Supermarktmacht 

Fett und Zucker 2 Fett und Zucker

Zuhause Fett und Zucker Zuhause Weltweite Supermarktmacht



4. BRAINSTORMING UND WEITERARBEITEN

BRAINSTORMING
Wenn Sie sechs Gruppen á vier Schüler_innen machen möchten, halten Sie zwei Gruppen (die dann je-
weils „Weltweite Supermarktmacht“ bzw. „Machen Fett und Zucker glücklich oder krank?“ spielen) zurück 
und lassen sie eines der folgenden Brainstormings machen. Die Ergebnisse können in einer Mind Map an 
der Tafel festgehalten und bei der späteren Diskussion genutzt werden. 
•	 Was kann ich mir nicht leisten? 

Die Schüler_innen sagen, was sie sich nicht leisten können, und bilden Assoziationen zu den ver-
schiedenen Verwendungen des Wortes (leistungsbereit, Leistungsgesellschaft, was hast du dir da 
wieder geleistet!, heute hab ich was geleistet).

•	 Was sind eigentlich „verarbeitete Lebensmittel“? 
Auch dazu brainstormen lassen, zusätzlich können die Schüler_innen überlegen, ob sie ihr Lieblings-
essen, das sie sich im Supermarkt kaufen, auch selbst herstellen könnten.

WEITERARBEITEN
Die Schnitzeljagd reißt verschiedene Themen, die mit weltweiter Ernährung zu tun haben, an. Entspre-
chend haben Sie viele Möglichkeiten, danach thematisch weiterzuarbeiten.  Im Folgenden einige Ideen 
zur Vertiefung:

Wer ist für Gesundheit verantwortlich?
Muss der Staat die Essgewohnheiten der Menschen regulieren? Zu dieser Frage haben die Gruppen wäh-
rend der Schnitzeljagd ihre Meinung gesagt. Die Klasse kann nun die Frage diskutieren. Ein_e Schüler_in, 
der/die eine der beiden Meinungen vertritt, stellt sich in eine Ecke des Raumes, ein_e andere_r Schüler_in 
stellt sich gegenüber in die andere Ecke. Die anderen positionieren sich jeweils auf einer Seite. So stehen 
sich zwei Gruppen gegenüber, einen S tandpunkt in der Mitte gibt es nicht. Die Schüler_innen nennen 
verschiedene Argumente für ihre Position und diskutieren. 

Vertiefendes Bildungsmaterial
Im Anschluss an die Schnitzeljagd können folgende Themen mit Hilfe des Bildungsmaterials „Alles egal? 
Warum nachhaltige Ernährung global wichtig ist“ vertieft werden:
•	 Schulessen weltweit - was können wir von anderen Ländern lernen?
•	 Einkaufen in den Städten weltweit
•	 10 Milliarden - wie werden wir alle satt?
•	 Wie super sind Superfoods?
Das Material kann über www.foodjustice.de oder bei stratenwerth@blue21.de bezogen werden. Zu den 
Themen 10 Milliarden und Superfoods gibt es auch digitale Angebote auf der Webseite. 
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